
ESSEN � Die erste Europäi-
sche Filmwoche Ruhr wird
im Dezember stattfinden. Im
Rahmen der „European Film
Academy“ werden vom 6. bis
13. Dezember in sechs Städ-
ten die Filme gezeigt, die für
den Europäischen Filmpreis
nominiert sind, kündigten die
Veranstalter der Kulturhaupt-
stadtregion Ruhr.2010 und
des Europäischen Filmpreises
an. Damit könnten sich Pro-
grammkinobesucher in Es-
sen, Bochum, Duisburg,
Oberhausen, Dortmund und
Köln zur Verleihung des
Filmpreises am 12. Dezember
in Bochum einen Überblick
über die aktuelle europäische
Filmkultur verschaffen.

Gaststar ist der britische Re-
gisseur Ken Loach, Ehren-
preisträger 2009 der Europe-
an Film Academy. Sein neuer
Film „Looking for Eric“ wird
in Essen gezeigt. Das Festival
ist als „Vorprogramm“ zum
Kulturhauptstadtjahr gedacht
und soll künftig jährlich in
der Ruhrregion stattfin-
den. � epd

Europäische
Filmwoche

Angstfantasien über den Wolken

Von Andreas Sträter

BOCHUM � Auf einem baby-
blauen Hartschalensitz wird
der Zuschauer zum Flugpas-
sagier. Mit dem Sitz kann er
sich um 360 Grad in alle
Richtungen drehen. Im Thea-
ter unter Tage im Schauspiel-
haus Bochum folgt der Besu-
cher der Uraufführung „Him-
melangst“ von Daniela Drö-
scher dem Weg dreier
Schwestern.

Regisseurin Lilli-Hannah
Hoepner lädt ein zu einem
Flug nach Teheran. Shirin
(Magdalena Helmig), Rukaya
(Anna Staab) und Leyla (Eva
Gosciejewicz) sind Flugbe-
gleiterinnen. „Klack, klack“ –
die drei Stewardessen schlie-
ßen die Gepäckboxen und
schieben mit ihrer Getränke-
box durch die Sitzreihen. Sie
singen mit unnatürlich-aufge-
setztem Grinsen „Come Fly
With Me“ und versuchen, ih-
re Flugangst zu verbergen.

SCHAUSPIEL Das Theater unter Tage in Bochum zeigt „Himmelangst“ von Daniela Dröscher
Das Stück ist eine Reflexion über den Stellenwert von Furcht und Glaube in der Moderne

Ihre Flugangst ist mehr als
Furcht vor dem Absturz – sie
ist Furcht vor einer ungewis-
sen Zukunft, aber auch vor
der Vergangenheit, dem noch
nicht verarbeiteten Bomben-

regen der Kinderaugen.
Unter urstämmigen Getrom-

mel verschwinden die Perse-
rinnen aus dem Flieger und
träumen sich in den Wolken-
schaum. Hoch über der Erde

treffen sie auf einen Mann
mit Basketball (Andreas
Bittl), der auf dem Weg ist,
der nächste amerikanische
Präsident zu werden – und
der vorgibt, niemals Angst zu
haben. Auf die Wolke gelangt
nur, wer Angst hat und sich
schützen muss. Denn abseits
alles Weltlichen gelten ande-
ren Gesetze, Gefühle kulmi-
nieren, Geheimnisse und
Ängste werden bloßgelegt.

Im Wolkenschleier philoso-
phieren die drei Sehnsüchti-
gen mit dem Mann aus Ame-
rika über den Glauben und
den Sinn und Zweck des Be-
tens. „Man betet für sich –
immer. Alles andere ist un-
wahr, erlogen“, sagt die schö-
ne, blonde Leyla, die sich
den religiösen Praktiken ihrer
Schwestern entzieht.

Das Thema Religion be-
schäftigt auch den Mann aus
Übersee. Er, dunkelhäutig
und Moslem, kämpft mit Vor-
urteilen und Rassismus. Das

sind seine Ängste. Er träumt
sich mit drei Damen in eine
bessere Welt, gibt sich auf
der Reise nach Persien der
Liebe und den Ideen an ein
besseres und moderneres
Miteinander hin.

Nach „Marilu“ und „Hun-
dert Blumen“ ist „Himmel-
angst“ das dritte abendfüllen-
de Theaterstück der jungen
Münchner Autorin Daniela
Dröscher. Im August erschien
ihr Romandebüt „Die Lichter
des George Psalmanazar“.
Dröscher fängt die Ängste
junger Menschen in einer
globalisierten Welt ein. Sie
kratzt viele Themen an, lässt
ihre Figuren aber kaum eines
verinnerlichen. Gerade das ist
modern: die Vielzahl an
Fürchten ist in dieser Welt
unüberschaubar. Und sie
wächst Tag für Tag.

26.10. , 5., 15., 27.11., Tel.
0234/33 33 55 55
www.schauspielhausbochum.de

Die Flugbegleiterinnen (von links) Rukaya (Anna Staab), Shi-
rin (Magdalena Helmig), und Leyla (Eva Gosciejewicz) in
dem Stück „Himmelangst“ in Bochum. � Foto: Hupfeld

Gewaltstudie
SCHAUSPIEL Bühnenfassung von Robert
Musils „Törleß“ hat in Münster Premiere

Von Karsten Peters

MÜNSTER �  Gewaltexzesse,
träumerische Verzückung
und akademisches Interesse
am Leiden eines Menschen –
mit der Schauspielbearbei-
tung von Robert Musils „Ver-
wirrungen des Zöglings Tör-
leß“ gelingt Regisseur Ale-
xander Schilling an den Städ-
tischen Bühnen Münster eine
in jeder Hinsicht verstörende
Inszenierung.

In einem Eliteinternat fällt
der aus armem Hause stam-
mende Basini in die Hände
dreier Klassenkameraden.
Um seine Schulden zu beglei-
chen, hat er in seiner Not
Geld gestohlen. Die Folgen
sind fatal. Der kalt sadisti-
sche Reiting, die sozialdarwi-
nistisch motivierte Beineberg
und der anfangs zaudernde
Törleß sitzen über den Mit-
schüler zu Gericht und wei-
den sich an ihrer Macht. Sie
schinden ihr willfähriges Op-
fer bis aufs Blut – jeder aus
seinen eigenen Gründen. Ba-
sinis Leiden verkörpert Tim
Mackenbrock derart eindring-
lich, dass es sich beinah kör-
perlich auf den Zuschauer
überträgt, wenn er in der
Sporthalle des Internats
(Bühne: Jaqueline Schien-
bein) Waterboarding, Peit-
schenhiebe und Vergewalti-
gung über sich ergehen las-
sen muss.

Während Reiting, heftig
aufbrausend und kalt darge-
stellt von Ilja Harjes, sich zu-
nächst an der Macht weidet
und später offenbart, dass
seine Taten nicht zuletzt se-
xuell motiviert sind, handelt
Beineberg, um zu lernen. Ca-
rolin Wirth gibt die esoterisch
angehauchte Figur mit über-
legener Präzision. Fest ent-
schlossen, sich auf dem Weg
zur Herrschaft zu schulen, er-
greift sie die Gelegenheit,
Macht zu erproben. Zwi-

schen ihnen steht Törleß, Äs-
thet und Aufklärer, darge-
stellt von Bernhard Glose. In
den ersten Szenen wirkt er
zwischen den beiden ande-
ren Tätern seltsam blass,
weltentrückt, wenn er sich
mit dem akademischen Pro-
blem der imaginären Zahlen
auseinandersetzt. Er wendet
sich voll Abscheu ab, als sich
Reiting und Beineberg den
verzweifelten Basini unter-
werfen. Doch seine humanis-
tische Zurückhaltung währt
nicht lange. Mit der Verve
des hoch motivierten Akade-
mikers dringt er in den zer-
brechenden Basini, will er-
fahren, ob angesichts des
ganzen Leidens nicht ein Riss
durch seine Seele gehe.

Einen deutlichen Riss zeigt
indes Gloses Törleß, als er
erstmals Gewalt, verbale Ge-
walt zunächst, gegen Basini
anwendet. Entsetzt von sei-
ner eigenen Macht und der
Unterwürfigkeit seines Op-
fers, schreckt er zurück um
schließlich doch Gefallen da-
ran zu finden. Als aber diese
Erfahrung ausgekostet ist,
zieht er sich wieder auf das
Gebiet reiner Theorie und
entrückter Weltbetrachtung
zurück, lässt den gebroche-
nen Basini abblitzen, als die-
ser ihn um Hilfe anfleht. Tör-
leß hat seine Neugier befrie-
digt und ist weiter nicht inte-
ressiert.

Nur auf den ersten Blick
bleibt Schillings Inszenierung
an der Frage nach jugendli-
cher Gewalt hängen. Das
zaudernde Mitläufertum des
Törleß, die sexuelle Motivati-
on Reitings und die zynische
Schulung Beinebergs dürften
sich in zahlreichen Situatio-
nen als Gewaltmotivation
wiederfinden.

27., 28.10., 4., 5., 17., 19.,
25.11., Tel. 02 51/  59 09 1 00,
www.stadttheater.muenster.de

Klaus Biesenbach (43),
Gründungsdirektor der Berlin
Biennale, ist zum neuen Di-
rektor der New Yorker Kunst-
halle P.S.1 berufen worden.
Das Institut gehört seit dem
Jahr 2000 zum Museum of
Modern Art.

Produktdesigner aus sieben
Ländern präsentieren bis
zum Sonntag ihre kunsthand-
werklichen Arbeiten im Leip-
ziger Grassimuseum.

Eine 400 Jahre alte, spani-
sche Goldmünze ist in Barce-
lona für 800 000 Euro verstei-
gert worden. Wie das Aukti-
onshaus Aureo & Calico ges-
tern mitteilte, handelte es
sich um einen „Centén“ von
1609. Es ist das einzige
Exemplar dieser Serie.

Die Alte Synagoge in Erfurt
wird am Montag, 26. Okto-
ber, wiedereröffnet. Das um
1100 gebaute Haus ist mit
Millionaufwand saniert wor-
den. In dem Museum werden
Zeugnisse der jüdischen Ge-
meinde Erfurt gezeigt, die im
Mittelalter bedeutend war.

Folter in der Sporthalle: Carolin M. Wirth als Beineberg und
Tim Mackenbrock als Basini in „Die Verwirrungen des Zög-
lings Törleß“ in Münster. � Foto: Hörnschemeyer

KULTUR 23. OKTOBER 2009FREITAG

Händels
Musik

gepflegt

HALLE � Mit einem Konzert
des Opernstars Cecilia Bartoli
ist gestern in Halle das Hän-
del-Festjahr zum 250. Todes-
tag des Barockkomponisten
abgeschlossen worden. Die
Sängerin erhielt zum Ab-
schluss des Festivals auch
den Händel-Preis (10 000 Eu-
ro) der Saalestadt, wie die
Stiftung Händel-Haus gestern
in Halle mitteilte. Das Kurato-
rium unter Vorsitz von Ober-
bürgermeisterin Dagmar Sza-
bados (SPD) würdige damit
die Verdienste Bartolis um
die Pflege der Musik Händels
und ihr Engagement für die
Händel-Stiftung. Halle erin-
nerte als Geburtsstadt Georg
Friedrich Händels (1685-
1759) das ganze Jahr über
mit 200 Veranstaltungen an
das Schaffen des Komponis-
ten zahlreicher Opern und
Oratorien. � epd

Opernstar Cecilia
Bartoli erhält Preis

KURZ NOTIERT

TAGESTIPP

Zwei Männer, ein Brett: Dem
Schach widmet sich das Musical
„Chess“ (1986) von Librettist Tim
Rice und den Abba-Männern
Björn Ulvaeus und Benny Anders-
son. Rice ließ sich durch das Duell
zwischen Bobby Fischer und Boris
Spasski inspirieren und lässt einen
Russen und einen Amerikaner ge-
geneinander antreten. In Essen
wird das Stück kreativ umgesetzt:
Der Chor tritt als lebendes
Schachspiel auf, dazu spielt das
„United Rock Orchester“ unter
Heribert Feckler energisch auf.
Aalto-Theater Essen, 19.30 Uhr;
Tel. 02 01 / 81 22-2 00

Schach-Duell
in Essen

HERNE � Mehr als 100 junge
Künstler zeigen am Wochen-
ende ihre Werke auf der
Kunstmesse „Kuboshow“ in
den Flottmann-Hallen in Her-
ne. Darunter seien 71 Maler,
17 Bildhauer sowie Zeichner,
Grafiker und Fotografen, teil-
te die veranstaltende
Ruhr.2010 mit. Unter dem
Motto „Junger konkreter
Stoff“ seien rund 1 100 Arbei-
ten deutscher Kunststudenten
und Absolventen zu sehen.
Die Messe ist am Samstag
und Sonntag von 10 bis 19
Uhr geöffnet. � epd

„Kuboshow“ für
junge Künstler

Von Anita Pöhlig

WOLFSBURG � Eine leuchten-
de Welt hat der amerikani-
sche Künstler James Turrell
im Kunstmuseum Wolfsburg
gezaubert. In der 700 Qua-
dratmeter großen, begehba-
ren Installation bestimmt
blaues und rotes Licht die
Wahrnehmung des Raumes,
gewohnte Erfahrungen wer-
den außer Kraft gesetzt. „Ich
erforsche das Licht wie einen
neuen Kontinent“, sagte der
66 Jahre alte Turrell gestern
bei der Vorstellung der von
Samstag an geöffneten Aus-
stellung „James Turrell. The
Wolfsburg Project“. Im Inne-
ren der Installation gilt es,
sich im Farbnebel zu orientie-
ren – und wer mag, dem
empfiehlt Museumsdirektor
Markus Brüderlin auch eine
Reise in das eigene Innere:
„Licht ist Aufklärung, Er-
leuchtung, Licht ist Geist, ei-
ne Welt hinter der Welt gilt
es auf mehreren Ebenen zu
entdecken.“

Ohne Licht wirkt die Instal-
lation eher langweilig. Ein elf
Meter hoher Quader und ein
etwa neun Meter hoher Qua-
der sind ineinandergescho-
ben. Außen wie innen sind

KUNST James Turrell erforscht Licht wie einen neuen Kontinent
Das Kunstmuseum Wolfsburg wird durch eine Installation erleuchtet

Gefühl im Ganzfeld

beide schlicht mattweiß ge-
strichen. Erst durch das Licht
von rund 36 000 LEDs ent-
steht dann das Kunstwerk.

Über eine 18 Meter lange
Rampe gehen die Besucher in
den einen Quader acht Meter
tief hinein. Schon beim ers-
ten Schritt stellt sich eine
leichte Unsicherheit ein.
„Dem Auge wird kein Halt
geboten“, erklärt Projektma-
nager Manfred Müller. Turrell
hat ein Ganzfeld geschaffen,
einen Ort, an dem andere Ge-
setze als in der Alltagswelt
gelten. Der Begriff Ganzfeld
hat seinen Ursprung in der
Psychologie der 30er Jahre
des vergangenen Jahrhun-

derts. Nach wenigen Minuten
Aufenthalt in einem Ganzfeld
stellt sich das Gefühl ein, in
einem immer dichter werden-
den Nebel zu stehen. Die
Psychologen wollten durch
die Reizarmut eines Ganzfel-
des die Wahrnehmung des ei-
genen Inneren erleichtern.

In Turrells Installation
„Bridget‘s Bardo“ wandert
das Licht in fließenden Ab-
stufungen von rot nach blau.
Alle Konturen des Raumes
verschwinden, in anderen
Momenten scheinen Wände
den Raum zu begrenzen, die
jedoch gar nicht existieren.
„Licht deckt nicht nur auf,
Licht kann auch verdecken“,

erinnert Turrell an eine all-
tägliche Erfahrung. Die Tech-
nik spielt für ihn eine unter-
geordnete Rolle. Durch Com-
puter lasse sich zwar einiges
mehr an Lichtkunst realisie-
ren. „Aber ich bin kein Com-
puter-Freak“, beteuert er.

Neben einer weiteren Licht-
installation sind in Wolfsburg
zudem Modelle und Fotos
von Turrells Arbeiten ausge-
stellt. Ein Film zeigt das
Hauptwerk des Künstlers, die
Umgestaltung des Vulkankra-
ters Roden in Arizona zu ei-
nem Lichtobservatorium.
Turrells erste in Deutschland
festinstallierte Arbeit steht in
Unna. Neben dem Zentrum
für Lichtkunst ist ein zweige-
schossiger Bau entstanden,
der Himmelskörper sichtbar
macht.

Für Museumsdirektor Brü-
derlin ist die Schau in Wolfs-
burg ein Abenteuer „das der
ersten Weltumsegelung
gleichkommt“. „Während des
sechswöchigen Aufbaus hat
das Museum wie eine Schiffs-
werft ausgesehen.“ Das
Kunstwerk verwandele das
Museum nun in eine Raum-
station. Ohne Aufwand könn-
ten die Besucher eine Reise
in den Orbit starten. � dpa

James Turrell � Foto: dpa

Lichtdurchflutet und sphärisch: Die begehbare Lichtinstallation des US-Lichtkünstlers James Turrell mit dem Titel „Bridget's
Bardo“ ist ab Samstag im Kunstmuseum Wolfsburg zu sehen. � Foto: dpa

Die Schau
Zwei leere Räume werden nach
und nach mit Licht geflutet. Ein
ungemein spiritueller Eindruck.
James Turrell. Das Wolfs-
burg Projekt im Kunstmu-
seum Wolfsburg.
Eröffnung Samstag, 24. Okto-
ber, bis 5. April 2010.
mi-so 11 bis 18 Uhr, di 11 bis
20 Uhr; Tel. 05361 / 26690
www.kunstmuseum-
wolfsburg.de
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